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Or. Johannes Kohl t 

.Mit Dr. Johanncs Kohl, der am 22. Mai 1953, mitten in den letzten Vorbereitungen 
zu dem von ihm so sorgsam geplanten Binger Heimattag, verschied, ist einer der ak­
tivsten Heimatforscher Rhe inhessens dahingegangen. Obwohl Cl' am 5. August in 
Gadern im Kreise Hcppenheim im Odenwald geboren war, war ihm Bingen zur zwei­
ten Heimat geworden. Nach dem Studium von Kbssischer Philologie, Geschichte und 
Deutsch an den Universitäten Freiburg und Gießen, nach kurzer Verwendung in 
Gießen und Darmstadt llnd Teilnahme am ersten W eltkrieg wirkte er seit 1. Mai 1916 
am Binger Gymnasium, seit 1923 als Studienrat. Aber neben seinem Lehramt, das er 
mit großer Hingabe \"ersah Lmd dem sich zei tweise noch ein Lehrauftrag an der neu­
gegründeten Mainzer Universität zugesellte, galt se ine große Vorliebe der Kunst 
und Geschichte des Binger Gebietes. Unermüdlich hat er dafür in der Binger Presse 
gewirkt. Seit 1929 hat er den Binger katholischen K irchenkalender herausgegeben und 
ihn zu einem reichhalti~cn heimatkundlidlcn O rgan werden lassen. Aus dieser jahr­
zehntelangen Tätigkeit heraus stellte sich ihm dann d ie große und vielfältige Auf­
gabe, nadl dem Zusammenbruch von 1945 die Heimatpflege im Kreise Bingen wieder 
aufzubauen . Es war sein Gedanke, den cr mit rastlosem Idealismus in die Tat um­
zusetzen verstand, die ganzen aktiven Kräfte in dem "Kreisverband der Heimat­
freunde Bin ger Land" zusammenzufassen. Alljährlich wurden Heimattage an ver­
schiedenen Orten durchgeführt, um das Interesse zu beleben. In der Binger Veranstal­
tung des 14. Jun i 1953 fanden sie einen vorher nicht erreichten Höhepunkt. Dr. Kohl 
gab ein Hcimatbuch "Binger Land" für die SchuleIl heraus. Er war Mitarbeiter bei 
wissenschaftlichen Gesellschaften. Di e NCLlOrdnLlng des Binger Heimatmuseums, die 
Bcdenfunde und ihre Bergung, die Betreuung der Baudenkmäler und der Archive im 
Kre is , das waren ihm a lles ernste Anliegen, für die er bei angespannter Tätigkeit 
immer Zeit hatte. Neben der schweren Lücke, die er auf allen Feldern seiner Tätig­
keit hinterläßt, wird jeder, der ihm nahekam, sein warmes Herz, seine schlichte 
Natürlidlkeit, se in he iteres Wesen nicht vergessen können. 

Ernst Emmerling 
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1307 	Juni 11 : Hemlann von H ohcnfcls verb uf t dem f ricdnch \'on Mcckenhcim alkAbschied der Binger Heimatfreunde seine R echte an de r Burg Gu ndheim, da cr di e zum Erw~rh der Recht" des Gra­
f en von Leiningen nötig" n Gelder nicht aufbringe n konnte (Papier, Kopie). von Or. Johannes Ko hl 

1308 Apr. 3: Kg. Albrcdu 1. belehnt den Fricdrich \'on \I1cckcnhcim mit der Burg 
Geschlossen ist nun De in Ring, G undheim (Pcrg., 1 Siegel) . 

Bevor wir die Lösung begreifcn. 
 1311 M ai 23 : h iedrich von 'Meckenheim schließ t zusammen mit scinen Kindern 
Nun sind Deine Tage gezählt, Fried ri ch, Joh ann, Heinrich, rried rich lmd C l ara lmd s(;inem Enkel Johann mit 
Gekrönt die Last Deiner M ühen. H enrich und H eInr ich von T haen, den K ämmerern von Worms und seinem 

Sdnvicgersohne <.i ncn Burgfried en in der Burg G undheim, die er von Kön Ig
Dein Leben war Geben und Schenkcn, Al brech t zu Lehen erh ielt und d ie die Genannten und d :l nad, deren Erhen lm ­
E in Rufen nach Heimat und Licht, mer gemeinsam bes itzen sollen (Inse rr ion in Urk . 1406 Okt . 19 und 14. Juli 23) . 
W ar nichts als hei lige P fli cht, 

Zu leh ren, daß Gott ist die Liebe. 
 1320 Juli 16 : Vergleich zwischen Ritter Dietr ich Cranich und den Einwohnern \' on 

Gundhei m und ß ermcrsheim bezüglich dl'S \ \'t? idcrcchtes in Hamm (2 Ausfer­
\Vas Du warst, warst Dll ganz : tigungen in Perg., eine durch Graf h icdrich von Leiningen hesiegeit). 

Deinem Gott, 1405 Dez. 10: Kg. Rupprecht belehnt den Ri tter Sifrid vom Steine, sei nen Am tmann 
D eine r F;lmilie, 	 t in Odernheim, mit dem dem Reiche zustehenden Teil an Burg, D orf und Gl:­
D einer H eimat, richt ;tU Gundheim (Perg., 1 Siegel hesd1ädigt).
Deinen l rcunden. 

1406 Okt. 19: Kg. Rupprecht besütigt den G undheimcr Burgfried en von 1311 Mai 23 
D ie Dich lichten und vereh rten, (Pcrg., 1 Siegel feh lt). 

W erden D ich weiter beim Namen ncnnen. 
 1412 	Apr. 8 : Pfalzgraf Ludwigcrk lärt unter Bezugnahme auf den Burgfriedcnshrid 

von 1311 Mai 23, dag die Ganerb~n von Gundhcim, nämlich Syfrid von 01xr­Nun bist D u selbs t: stein, D iethcr K alb von Boppard, Heinrich Kämmerer von \Vorms, ChristianH ei.mat am Strom, 
von Meckenheim, des Diemer Kolh von Boppard Gemahlin, Hemrich Kämme­Blühendes Land, 
rer, gen. von R odenstein, Gcrha rd " on Mcckenhcim, C l" us lmd Syfrid v omEin Singen am \Vcg. 
Stei n, Friedrich von Flcrsheim und Jörg von Ramherg, ihm ihre Burg geöffne t Nun bist Du seIhst: haben (Perg., 1 Siegel). He:mat in uns, 

Ein unvergeßliches Lied. 1414 Juli 23: Kg. Sigismund belehnt den C laus von Obcrstcin llnd seine Gemeiner 
P e tel' \\1e lt a r mi t der Burg Gundh eim und beSilitlg t gleichzeitig den Burgfriedensbrief von 

1311 Mai 23 (Perg., 1 Siegel) besd1ädigt). 

1417 Fehr. 26: Erzbisdlof Johann von Mainz, Pfa lzgraf Ludwig, Sifhi t v on O ber­
stein, Friedrich von rIe rsheim und W olff von Meckenheim schließen cmcn Burg­Quellen zur rheinhessischen Landeskunde aus dem 
frieden zu G undh eim (Perg., 2 Siegel ). 

Gräfl idl -Matusrn ka-G reiffenclau'sdlen A rchiv au f 1417 Mai 13: Kg. Sigismund belehnt den Syfrid von Oherstcin m it Blug G undheim 
und allem Z ubehör (Perg., Siegel fehlt).Sch loß VoJIrads 

1418 	 Nov. -: W olff von MeckenhcIJ11 bescheinigt den Empfang des ihm zustehen­
den Tei les Jes Burglehens zu Gun dheim von Syfrid von Oberstem (Perg .,von A I 0 i s Ger I ich 
1 Siegel). 

11. 	 C;unclheim-Ard,;v 1429 Jan. 1: Junker Syfrit von O berstein sagt vor dem W ormscr Notar Johannes 
Harmann über einen überfall von 'v?ormser Lemen auf die Burg G undheim zuVor b em e 1 k u n g : Die Güter der H errschaft Gllndhcim gingen als Bestandteil 
Lebzeiten seines Vaters aus (perg ., Nota ria tsinstr1ll11 ~nt) .des Besitzes der Herrsd1aft O berstei n nad, deren Erlöschen an d ie Familien Fuchs von 

Dornheim, von Frankenst", in und von G reiffenclau (1 662). Die Urkunden- und Akten­	 1430 Sept. 18: Pfalzgraf Ludw ig entscheide t einen Strei t zw isdl CIl Bü rgcrmeista und 
bcs lände der Herrschaft G undhe im fielen dam:tls dem Archiv der Freiherren von 	 Rat zu \Vorms und Syf ri d \'on O bers tein wegen der Erob~rung der Burg Gund­
Greiffenclau zu, da Gcorg Philipp Frhr. v on Greiffenclau mir R osina VO ll O herstcin, 	 he im durch Wormser L" ut~ (perg., 1 Siegel). 
einer dcr drei Töchter des H auses Oberstein , seit dem 25. November 1650 verheiratet 1430 	 Nov. 15 : Die Edelknechte Hcrmann M uleb:lLIm von Dalsheim und Hermann 
\Var. More von Flersheim stellen ei n Vidimus allS übe r die B"lehnung des Syfrid von 
1294 N ov. 25: Bischof Emcrcho von \'1arms entscheidet einen Streit zwischen den I, Oherstein mit Burg Dalsheim und all" m Z ubehör d urch König Si gismund am 

Burgmanncn von Gundheim einerseits und der Gemeinde Gundheim, de r Ge ­ 13. Mai 1417 (perg., 1 Siegel fehlt, 1 Si"gel erhalten). 
meinde Bcrl11ershc im, zwei Höfen in WE-'S thofen, ei nem Hofe in Alsheim und J432 	 Jan. 25 : P hl zgl'af Ono erklärt, daß Sich die R itter Werner W inter yon Alzey. 
dem Templerord en anderersei ts über deren jeweilige Anteile an der Allmende S)'frid yon O berSlein und Conrad von Rodenstein v or ihm und genanntl'[\ 
zu Hamm (Perg., 2 Siegel). Zeugcn ,on ge~ cn sie im Zusaml11 cnhan~e einCli Z uges von Bauern gegen die 

1303 .lan. 22: Kg. A1 Iccht 1. gibt dem Grafen Fri ed r ich \'on L(;iningcn die 'Erlaubnis, Stadt WOl ms erhobenen Anschuldigun gen d urd1 E id gereinigt h;;t1cn thr.~ . , 
cl i" vom Reiche zu Lehen gehende Bu rg G undh "im ;t U \ erkaufen (PCl~., 1 Siegel). 3 Siegel). 

" 
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1434 	 Dez. 21: Hermann von Rodenstein, Bur~graf von Alzey, Lmd Endris von Hep" 
penheim, gen. uff dem Sail~, vidimier(;n di.~ Urkunde 1417 Febr. 26 (Pcrg. , 
2 Siegel). 

1436 	März 31: Der Offizial des Stiftes St. Paul in \Vorms vidimien die Urkunde 
1294 No\". 25 (Papier, 2 Kopi~n). 

1438 	Dez. 28: Pfalzgraf OrtO belehnt den Ritter \\-' ernher \,\'imcr von Alzcy mit 
seinem Burglchen zu Alzey, 6 Mark Geldes auf dem Zoll zu ßacharach, einem 
Mannlehen zu Albig, einer ?vlühle zu Alzcy, einem Gute ZU :-'-lauchcnhcim, Ge­
fällen zu Albisheim, dem Kirchcnsarz und einem Hofe zu Gundhcim nebst den 
dortigen \Vein- und Fruchtzehnten, den Zehnten und dem I-Iubgerieht zu Frei­
mersheim, den Zehnten zu \Vahlhcim, Gcfälkn und dem halben Gericht zu 
Essclborn, sowie Grundbesitz zu F1omborn (Pug., 1 Siq:;el). 

1442 	 Jan. 19: Sy,frit von Oberstein erwirb für 600 tl. den J\nt~il des ß.1ainzer Erz­
stiftes an der Burg Gundheim und gelob OHnung der Burg für den :-'iainzcr 
Erzbischof unter glcichzeitiger Zustimmung zu g'Clunnten Rückkaufsbedin3un­
gcn d~s Mainzer Erzbischofs (Perg., 2 Siegel). 

1442 	 Juli 16: König Fricdrich III. belehnt den S)'frit von Obcrslein und seine Ge­
meiner mit der Burg Gundhcim (Perg., 1 Siegel). 

1442 	Sept. 13: Ritter Erkingcr von RodcI'stein gelobt nach seiner Verehelichung mit 
Margarctc von Meckenheim, einer Gancrbin zu Gundhcim, den Burgfrieden zu 
Gundheim beachten zu wollen (Perg., 1 Siegel). 

1444 	Apr. 19: S)'frid von Oberstein und seine Ehefrau Barbel n rpachten ihren gc­
nanmen ßesitz in der Gemarkung Bermcrshcim all aufgeführte Beständer 
(Perg., 2 Siegel beschädigt). 

H59 	Dez. 7: Pfalzgraf Friedrich beschwört den Burgfri~dcn zu Gundhcim, nachdem 
sich sein Vater, Pfalzgraf Lud\\'ig, und Erzbischof Jokll1n von ilhinz mit den 
Ganerben ZLI Gundheim geeinigt hatten (Pcrg., 1 Siegel). 

1465 Nov.ll: Richard von Obcrstcin, Dekan des Mainzer Domstiftes, vidimicrt die 
Urkunde 1442 Juli 16 (Perg., 1 Siegel). . 

1465 Nov. 31: Hans von Flcrsheim beschwört als Ganerb~ an Burg und Dorf Gund­
heim den dortigen Burgfrieden (perg., 1 Siegel). 

1466 Jan. 24: Kg. Friedrich llI. belehnt den Ymias von Oberstein mit der Burg 
Gundheim (Perg .. 1 Siegel beschädigt). 

1481 	 Juli 24: Pfalzgraf Philipp belehnt den Ymeus von Oberstein mit einem Fünf­
tel an ßurg und Dorf Gundheim unter Vorbdlalt des Offnungsrechtcs (Trans­
sumpt in einem Notariatsinsrrument von 1616 Apr. 15, Papier). ('Weitere ße­
lehnungen dei Herrscluft Oberstein durch den KUlfürsten von der Pfalz mit 
gleichem Recbtsinhalt liegen vor von: 1507 Sept. 17, 1508 Jan. 8, 1564 Sept. 12, 
1615 März 20, 1654 Jan. 19.) 

1494: Apr. 12: Kg. 1vlaximilian 1. belehnt den Ymrhus von Oberstein mit der Burg 
GUlldheim (perg., 1 Siegel kicht beschädigt). 

1509 	Juni 5: Kaiser Maximilian l. belehnt Hans von Oberstein, Hans Friedrich von 
Flcrshcim und dessen Sohn ,;cmcinschaftlich mit der Burg Gundhcim unter 
\Vldcrruf der ausschließlichen Belehnung der Herren von Oberstein, gegen die 
die Herren von Flersheim klagten (Papier, Kopie). 

1510 Aug. 19: Johann Brenner von Lewenstcin, Burggraf von Alzey, Franz von 
Sickingcn, Amtmann zu Kreuznach und Dicther Kämmerer von \Vorms, gen. 
von Dalberg, treffen einen Vergleich zwischen Hans Friedrich und Berrhold 
von Flcrsheim, Vater und Sohn, eincrseits und Hans von Oberstein anderer­
seits über die zwischen ihnen strittige Gemeinschaft an Burg und Do,·f Gund­
heim, die vom Reiche Zu Lehen rühn (perg., 3 Siegel beschädigt). 

1547 	März 17: Der Main?er Erzbischof SebJstian von Heusel1stamm belehnt den 
Hans Syfrid von Oberstein mit seinem Anteil an Burg und Dorf Gundheim 
(Perg., 1 Siegel beschädigt). 
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1547 	Sept. 9: Brief des Hans Sifrid von Oberstein an den Mainzcr Erzbischof b~­
zliglich des \Vicderaufbaucs der im letzten Kri~g zwischen Kurmainz und Kur­
pfalz abgebrannten Burg Gundheim (Papier, spätere Kopie). 

1555 	 Okt. 15: Der Mainzer Erzbischof Daniel Brcndel von Homburg belehnt den 
Hans Sifrid von Oberstein mit einem Fünftel an der Burg Gundheim (Perg., 
1 Siegel. - \Vciterc kurmainzische Belehnungen der Herren von Oberstein 
gleich'cn RechtsinhaIres liegen vor von: 1557 Juni 22, 1560 Sept. 26,1583 März 
21,1602 Apr. 20, 1604 Juni 15,1612 Jan. 9, 1620 Mai 12, 1628Jan. 22). 

1556 Mai 18: Hans Sifrid von Oberstein tauscht "c"en auf"ezählte Besitzstücke die 
Rechte und das Eigentum des Tiburtius von FI~rsheim 'in Gundhcim ein (Perg., 
6 Siegel). 

1565 	 Dez. 12: Dorf- und Gemeindeordnung zu Gundheim mit Beschreibung der Ge­
rechtsame der Herrschaft Ol::crstcin dortselbst. Die Aufzeichnung wurde über­
prüft durch Georg von Oberstein im Einvernehmen mit Endres .von Oberstein, 
Dcmscholastcr in Speycr und Kanonikus zu Brüssel (Perg., 1 SIegel fehlt). 

1572 	-. -: Kopialbuch aller Gundheim betreffenden Urkunden der Herrschaft 
Oberstein nebst V<!rzeichnis der zu Schloß und Dorf Gundheim gehörenden 
Güter und Gefälle (190 fol) . 

1588 	 Okt. 28: Tcstament der Kath:rrina Bruck, \Vitwe des Hans Bruck, zu Gund­
heim, errichtet vor Notar Philipp Biering von Dalsheim; Georg yon Oberstein 
siegelr (Notariatsinstrument, 1 Siegel). 

1590 -. -: Polizeiverordnung der Herrschaft Oberstein für Gundheim (Papier). 
1598 Juni 17: Dekan und Kapitel des \X'ormser Liebfrauenstiftes verkaufen mit 

Konsens des Bischofs von \'\!orms dem Andreas von Oberstein, Domdekan zu 
Speyer, für 350 fl. ihre Hofreite zu Gundheim (Perg., 2 Siegel). 

1608 Aug.2: Kaiser Rudolf Ir. belehnt den Rudolf von Oberstein und dessen Ge­
scl,;vistcr mit der Burg Gundhcim (Perg., 1 Siegel). 

1613 Dez. 10: Kaiser Mathias belehnt den Georg yon Oberstein und dessen Vetter 
Georg Rudolf mit der Burg Gundheim (Perg., 1 Siegel). 

1621 Jan. 22: Kaiser Ferdinand Ir. belehnt den Georg Rudolf von Oberstein mit 
der Burg Gundheim (Perg., 1 Siegel). 

1628 März 16: Kauf eines Hauses in der Enggasse zu Gundhcim durch Gcorg Ru­
dolf von Obers rein von Hans He.imfahrr (Papier). 

1628 -. -: Beschreibung von Gcfällen der Herren von Parrenheim in den Gemar­
kungen von Dalsheim, Oppenheim, Gundheim, Bcrmersheim, Wcsthofen und 
Mörstadt (Papier). 

1663 März 12: Der kurmainzische Lehensprobst Johann Raimund Jäger zieht die 
durch den Tod des \\folf Ernst von Obersrein, Seholaster am Domstift in Mainz, 
Kantor 3m Domstifr in \Vorms und Kapirular des Domstifres in Speyer, frei­
gewordenen Lehen im Namen des Mainzer Erzbischofs Johann Philipp von 
Schönbcrn ein, die in Waldböckelheim, Edighcim und Gundheim gelegen sind 
(Papier). 

1667 Sept. 7: Kaiser Leopold l. belehnt nach Aussterben der Familie von Oberstein 
im ]vlannesstamm die Erben, nämlich Maria Barbara Fuchs von Dornheim, geb. 
von Oberstein, Johann Daniel von Frankenstein und Georg Philipp von Greif­
fenclau zu Vollrads, für sich und im Namen ihrer minderjährigen Kinder mit 
Schloß und Dorf Gundheim (Perg., 1 Siegel beschädigt) 

1699 Dez. 3: Johann Erwein von Greiffenclau wird auf Befehl des Kurfürsten von 
der Pfalz in den Besitz von einem Fünftel von Schloß und Dorf Gundheim, das 
von der Pfalzgrafschafr lehensrührig ist, eingewiesen (Papier). 

1701 Febr. 28: Kaiser Leopold I. bedehnt den Johann Erwein Freiherrn von Grciffen­
c1au zu Voll rads mit dem Schlosse Gundheim, nachdem dieser erklärt hat, daß 
sein Bruder Johann Philipp Fürstbischof von Würzburg die Anteile der Fami­
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lien Fuch s von Dornheim und von Frankensrein ~ekauft und ihm zusammen 
m't stinen ei~cncn Rechten an Gundh cim durch Schenkun~ übertragen habe 
(perg., 1 Sic~cl ). (Die Verka ufsu rkunde des ]ohann Phil ipp Freiherrn von 
Frankc'ßStLin von 1683 Mai 24 , der Maria Margarcte Freifrau von Franken­
; tcin von 16R-I Jun i 6, des J oh;1I1 n Philipp Fuchs \'on Dornheim von 1684 Aug. 
28, sowie die Schenkungs urkun de des Würzburgcr Fürstbischofes Johann Phil ipp 
f reiherrn von Greiffenclau yon 1700 ]an. 3 liegen in Lade 17 des Grci ffenc1au­
Arch ives). 

1706 Aug. 11: Kaise r ]oscph T. beleh nr ]ohann Erwein Freih errn von Greiffenclau 
z u Voll rads mi t Schloß und D orf G undhcim (Perg., 1 Siegel). 

1707 ff.- Prozcßakten, die Greiffcnclau'schen G ürer z u Gundh cim, Schwabenheim 
und Bcchthcim betreffend . 

1712 Da. 5: Lchcnsemeuerung K aiser Karls VI. (5. Urk. 1706 Allg. 11) (Perg., 
1 Siegel). 

1710 Fehr. 22 : Ein'etzung des j ohann Gcorg Stark aus Oberwöllstadt als Greiffen­
chu'schcr Amrnunn in Glll1dhci m (Papier, Kop ie). 

1727 Aue;. 13 : Lehenserne uerung Kaise r K arls VI . (5 . Urk. 1706 Au g. 11) (perg. , 
1 Siegel) . 

1731 Au!;. 13: Abschrift der in den G rundstein der neLlen GLlndheimcr Pbrrkirche 
citlge l~gt(n Urk unde (Papier). 

1741 	 "\üv . 16 : Kurf ürsr Ka rl Albrecht \'on der Pfalz belehnt earl Philipp Hein­
ridl und Lorh:lr Gonfried Hei nri dl Freiherr~n von Greiffcncbu, Gcbrüder, 
f ür sich und a ls Vonnünder ihrer noch unmündigen Brüder Damian Hugo, 
Phili pp Ernst. Fran7. earl und Ad ol f \Vi lhclm Pranz mit seinem Teil an 
Burg und Dorf Gundheim (Pcrg., 1 Siegel) . 

1744 D e7.. 1. Vertrag zwischen K urphl z und der H errschaft Greiffenclau in Gund­
heim , dc·m7. ufolgc die staa tli chen Hoheitsrechte bei Kurpfalz liegen (Pcrg., 
1 Siel'c l) . 

1749 J ul i 3: Lehenserneuerung Kaj~cr Franz 1. (5. Urk. 1706 Aug. 11) (Perg ., 
1 Siegel). 

1751 	 Dez.. 1. e arl Theodor Kurfürst von der Pfalz belehnt unte r Berufung auf den 
Vertrag \'on 1744 Dez. 1 die Fa milie de r Fre iherrn von Greiffcnclan mit seinem 
Teil an Sdlloß lind Dorf Gundbeim (Perg. , 1 Siegel). 

1763 - .- : Verzeidmis der kaiserlidlcn, ku rpf~lzisdlcn und kurmainzischen Lehens­
urkunden über Schloß und Dorf Gundhcim (zus. 52 Nummern, 4 Seiten fo1.). 

1765--1 767: G reiffcncbu'schc Lehensakten mit Bcsdlreibullr; der Lehen 7.U Gund­
heim und W öllsn:in und der damit verbundenen Rechte. 

1767 No\'. 26: Lchenscrncuc r llng Kaise r Josephs Ir. (5 . Urk. 1706 Aug. 11 ) (Perg. 
1 S ic~cl). 

1771-1773: P rozcßalucn einen Streit des kurpfälzischen O hcramtes mit den Gene­
r a l vikari~tcn Maim. und W orms über den N achlaß des G undheimtr Pfarrers 
Man in Rhicl bet reffend . 

1791 Au>,:. 20: Lehenserneuerung Ka iser Leopolds H. (s . Urk . 1706 f\ ug. 11) (perg., 
1 Sic""ge l) . 

1799 Sept. 27 : Lehcnscrncuenmg Kaise r Franz Ir. (5. U rk. 1706 Aug. 11) (Perg., 
1 Siegel) . 

1\.11c vors tehend :ll1fgd Lihnen U rk unden und Aktenstücke befinden sich im Archiy 
auf Schloß VollraJs in Lade XV mit f ol genden Ausnahm en : U rk . 1311 Mai 23 und 
14060kt. 19111 Lade 17 des Greiffcnclau-Archi vcs, 1565 Dez .12 bei der Abt. Weis­
tümer. 
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Fundbericht : 
Zwei Hallstattgefäße aus Wallertheim (K r. Alzey) 

Im November 1952 wurd en dem Alrerrumsmuseum der Stadt i\hinz vom Röm.­
Germ. Zcnrralmuseum zwei Gefäße übergeben (Abb. l, die vor jahren dem R. G. 
Z. M. zur Rcstaurierun;; übergeben worden w aren, laut beiliegenden Kalcnderze ttelu 
im Jahre 1935 in \\?allenhcim gdunden worden sind. \'V'er wie Verfasser die Fund­
\ erhältn isse diese r Gemarku ne; gcnau kennt, muß annehmen, daß es sich hier um das 
Inventar eines Grabfundes (oder einen Teil der Beigaben eines Grabes) aus der 
ßaggergrube der dortigen Ziegelei handelr. Denn don ers treckt sich ein groß~s vor ­
gesch ichtliches Griberfeld, das Fllndmatcri:t1ien von der frühesten Bronzczclt [um 
18CO v. ehr.] bis in eine spä te Phase der Spärlatenezeit erbrachte. Und ausgerechnet 
in den Jahren 193+-38 wurden Grabfunde angeschnitten, die in ihrer Art uni eren 
lY"iden Gcf~ßcn entsprechen . Die Gcf~gformcn mit einem inreressanten typologischen 
Gepräge, sowie die T atsadle, daß bisher kein Fundbericht etwas von beiden Inven­
taren erwähnt, bssen eine kurLe Beschreibung als gerechtfertigt erscheinen. 
Es handelt sich um eine U r n c kleiner Art mit bauchi ger Form und kurzem Trichter­
rand. Der Ton ilt fein , von ~raubral1ner Farbe und allßen geglättet. H. 10,7 cm, 
Dm. 14,9 cm (Abb. · Z u der Ulne gehört eine Sc h ale mittlerer Gröge mit 
geschwctfter profilierter \;':' :lI1dun~ und schwachem Omphalosboden. Dcr Ton ist 
ähnlich wie bei der Urne. Der Dm. beträgt 14,6, H . 5,3 eill. 

Die Urne ist dabei von besonderem Interesse. Sie verkörpert einen Typus, der im 
Mindrheingebiet der Mittleren Hallsta ttzeit (Hallstatt C) angehört oder der über­
gangszeit von Hallstatt B (jüngere Urnenfelderzeit) zu Hallstatt C. \'V"enn man je­
doch diese rei n typologisdlc Betrachtung mit einer kulturhistorisc.hen verbindet, so 
verkörpert dieser Typus einen Horizont, der d".s \'V'citerleben der jüngeren Urnen­
felderkultur in Hallstatt C anzeigt. ~rir bezeichnen diese Stufe desh::db auch als 
jüngste Urnenfelderkultur. Mancherorts r(:icht ~ie im Ober- und Mittelrheingebiet 
sogar bis in die späte Hallstattzeit (Hallstatt D ) (vg1. dazu W. Kimmig, Badische 
fundberichte 17, 1941 /47, 289; ders. Badische Fundber ichrc 18, 1948/ 50,94/95; W. 
Dehn, Kat. Kreuznach, 1941, Bd. 1, 41; H. Schermer, J.,lainzer Zeitscl,rift 46/ 47, 
1951 / 52, 1 f.). 
Und gerade in \Vallertheim ist diese jüngste Urnenfelderware wie oben genannte 
Gefäße bereits mehrmals vertreten: z. B. aus einem Brandgrab in der Ziegelei von 
1937 (Mainzcr Zei tschrift 33, 1938, 19 u. Abb. 5) einer Siedlungsgrube, Gewann 
Osterloz, 1950 (Mainzer Zcitschr. 44/45, 1949/ 50, 154 u. Abb. 8 u. 9) je einem Brand­
LInd einem Skelettgrab allS der Ziegelei, 1951 (Mitt.-B1. z. rheinh . Landeskunde, 1, 
1952, 28) und einem runden Stoll en (Opfergrube?) aus der gleichm Grabung. Diese 
Aufzählung zeigt auch, daß sich in dieser jüngsten Urnenfelderstufe [die wohl vor 
allem das 7. jahrhundert v. ehr. llmfaßt] neben der alten urnenfelderzeitlichen 
Brandgrabsirre wieder die unnrbranntc Beisetzung einbürgert. 
Diese kurzen Hinweise zeigen, daß die beid en 'Wti llertheimcr Gef::ißc trOtz ihrer 
unsicheren Fundverhälmisse durch ihre typologische und zeitliche Stellung einen 
kleinen Beitrag li efern zu einem der w idHigsten Probleme rheinhessischer Vor­
g~sch icll tsf orsch ung. 
(Fundlage: Meßtischblatt \'V'örstadt, N r. 6114, rechts 135 mm, unten 142 mm). Alter­
tumsmuseum der Stadt Mainz, Inv.-Nr. 52, 38. 
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Bericht über die Tagung rheinhessischer Heim atforscher 
in Gau- Algesheim 

von G ü n t e r H c i TI e man n 

Früh am Morgen schon begrüßte Lehrer Heimich Sarg (Gau-Algesheim) die fremden 
Gäste, um mit ihnen einen Rundgang dllrch die Stadt zu unrcrnehmen. Man begann 
die Besichtigung bei einer Brückenstatue des Heiligen N epomuk, den die Gau-Algcs­
heimer ganz vertraut den »Bombezönes" nennen. Di ese Bezeichnung h:n· aber nichts 
mit den Bomben des letzten Krief;es z u tun. Sie ist weite r nichts, al s die Gau-J\lges­
heimer Mundanvariante des französischen »Ncpomucien". N ach diesem volkskund­
li ch intcressanren Auftakt wandten sich die Heimatforscher dem Gebäude des Gast ­
hauses Schmclla zu, dessen baulicher Ursprllng auf die letzte, d. h. am tidsten ge ­
legene Mühle des 'y?elzbachtalcs zurückgeführt werd en kann. Die Hcupforte, die 
man darauf erreichte, war der erste Punkt der mittelalterlichen Stadtmauer von 
Gau-Algeshcim , den man bei diesem Rundgang berührte. Hier stand früher die 
»Johanniskapelle an der Stadtmauer" und nahebei stand der Johannisturm. Es ist 
von allem nichts mehr erhalten, denn die Kapelle wurde nied erger issen, als sie 1690 
bei eincm Brande stark bcschädi ~t worden war und danach mehr als hundert Jahre 
verwüs tet gestanden harre. 

Man folgte dem Lauf der ehemaligen Stadtmauer durch die alte \XTe inga.sse, die 
schon 1344 urkundlich erwähnt wird, vorbei am Kaisersehen Haus, einem fr,inkischen 
Gutshof, d2r um 1600 zerstört lind dann w ieder aufgebaut worden war. Typisch 
fränki sche Bauernhöfe künden in d iesem Teil von Gau-Algcsheim \'on der völki­
schen Tradition der "Stadt"-Be",ohner. Der Graul-Turm ist der alkin noch er ­
haltene Turm der Stadtmauer. M it seinem steinernen Helm ist cr demjenigen von 
In gelheim-Süd sehr ähnlich. Den N amen hat er von Peter Gruel , ehemals Schultheiß 
in Gau-Algeshcim. 

Durch die Neupforre .hindurch nahm man den \'i1eg auf den 11alben \'i1esterberg , um 
von dorr - gemäg d em Maskoppschen Plan - einen Blick auf die St<:dt zu haben, 
deren mittelalterliche Anlage im Gewirr der Giebel und Gassen noch gm zu er­
kennen ist. Auch der Orrstcil "Badstube", den man dann artf dem \Vege z um einsti ­
gen Schloß Ardeck durchschritt,wcisr mit se inem Namen allf die frühere Badestube 
hin, in der jeder Einwohner gegen geringes Entgelt e in Bad nehmen konnte. Vom 
Schloß Ardeck, das sich im Süden der Stadtmauer anschloß, sind nm noch ganz 
geringe Reste erhalten. Es wurde 1414 von Erzbischof Theoder ich erbaut und er­
hielt von ihm den Namen "Ardeck". In der Nähe des Schlosses stand auf dem Kreuz­
hof die große Zeh nrscheuer. 

Der weitere Weg führte die Heimatforscher 7. urück zur katholischen Kirche, \\'0 der 
hochbetagte Ehrendomkapitular Geistlicher Rat lZudolf die Fl',hrnng übernahm. Es 
so ll te die letzte öffentliche Führnng sein, d ie der \erdi enstvollc Pfarrer und Dekan, 
Ehrenbürger der Stadt Gau-Algcshcim, durch die Stätte seine, 42 Jahre währenden 
Wirkens unternahm. Drei Wochen später, am 27. Mai 1953, verstarb er nach kurzem 
Leiden, betrauert von der Bevölkerung der ~anzen Stadt. Er wl1l'de in der Pfarr­
kirche beigesetzt. 

Diese Pfarkirchc ist ein Neubau von 1887-18 89, der als dreischiffiger Hallenbau 
(nel)gotisch) von Max iVleckeL DombJ um eist er der Diözesen Limburg und Freiburg, 
Restaurator des Römers zu Frankfurt /Main, cJ1l worfen wurde. \Väh rend der Amts­
zeit von Pfarrer Koser und Bür~ermeister Johann August Klc isinger wl1l'de der 
Neubau dmchgefühn. Grundsteinlegung am 16. 10. 188 7. Di e Treppenanlage vor 
der Kirche ist dem Wirken des Geistlichen Rates Rudelf zu verd anken. In dieser 
neuen Kirche sind der ehemali ge Westturm und die C horapsis des spätgotischen 
Baues von 1539 als Querschiff n och erhalten. 

Nach der Kirche besichtigte man das Rathaus, dessen ursprün glich offene Erdgeschoß­
Halle von einem spätgotischen Bau herrührt. Die oberen Geschosse mit Icicht ge­

schweiftem Giebel und Dachreiter sind 1726 errichtet worden, wie eine lateinische 

Inschrift an der Giebelseite auf der W appenrafel ausweist: "Durch die Schweden 

vcrbrannt, sich', neu erstanden bin ich wieder j!;a nz schön, 1726." über dem Treppen­

allfgang im Tnnel n des Rathauses findet man die Ergän zung dazu in einer zwei ten 

Inschrift: "W äh rend und unter der überaus a ngenehmen Regierung d~s Erzbischofs 

und Kurfürs ten Lothar F ranz (von Schönborn) errichtet." Den K unsthistoriker er­

füll t es m it Genugtuung und stiller Freude, auch in Ga u-Algcshe im Spuren des bau 

gC\valtig. ~n deutschen K irchenfü rsten z u finden , wenn auch der Ausführende hier 

nicht die Qua litäten (. jncs W elsch, N eum an n oder Hildcbrandt harre. Immerhin 

wa ren die Gau-Algcshcimcr d ankbar für die "a ngenehme Regierung" des Erz-

1::iscbcfs, der sei n " anzes Leben selbst al s Ar chitekt täti~ war. \'\.'enn man in ~rlirz­

burg und an anda cn Orr~n a uch übe r d ie Baul'lSt des Lothar Franz ven Schönborn 

stöl;'Jl!c, weil sie ye n elen Unte rtanen sehr nüchtern mit Geld realisiert 'werden mußte, 

- in Gau-AIgcshcim hat man wohl niclns d:1von ~cspiirt. Man fand das Rathaus 

"ganz schön" LI nd dankte dies dem Ki,chcnf ürsten. 


Le ider reichte d ie Zeit (wi e schon gewohnt!) nicht aus, um allch noch den Südwest­

teil von Gau-A lgcsheim mit der Klopp-Pforre zu b~s ich tig cn. Nur den Hinweis auf 

das Hos pital llllterhalb der K lo pp-Pforte konnte sich Lehrer Sarg noch gestatten. 

Es wi rd schon 1501 erw:ihnt , weil es vide Liegenschaften auf dem Laurenzibcrg und 

in den Gemarkungen \'on Gau-Algeshci m nud Sporkcnheim hatte . Man ging die 

Lan j;gassc hinab, am H a use Seli ~mann (h eute \'\.'ohnk!.us des Bürgermeisters Bischel) 

vorbei, wo 1811 , am 6. Scptc-mbcr, e in Brand ausbrach , dessen Funk enflug einen 

gan7.en Stadtte il in Sch utt und Asche legte. Bei der \'Vinzerhalle durfte Lehrer Sarg 

flir die aufschlußreich e Führun" durch die Stadt herzlich gedankt se in. Es sei hier 

noch einmal auf die Schrift "Ges chi ch te der Stadt Gau-Algesheim" von Heinrich 

Sarg verw iescn (Verlagsdruckerei K. Reidd, Gau-Algeslleim , 44 Seiten), die noch 

we it('rc E inzelheiten tiber die be i der Stadtführun g besprochenen Objekte enthält. 


N ach de r Begrü ßu ng dC i' inzw iscl1l'fl in der Wi nzerhalle noeh einge troffenen Gäste 

durch Professor Petry widmete man sich de m ;oweiten T eil des Vormittag-Pro­

~ramms, welcher drei Referate vorsah. - Ste uer inspektor G ondolf, ein Außenseiter 

der fachwissensdn fr, beri chtete schlicht von seiner Arbeit über die Gau-Al gcsheimcr 

Flurn amen. Da "'ar es besonders flir die G ermani sten unter den Forsdlern liber­

[J,chend Zu erfahren, welch positi ve Arbeit h ier in der Stille geleistet w urde. N a­

mcmli ch die prak t ische, auf anscha llli.ch lehrende Vermitrlllnr:; des Gewon nenen ab­

gest immte Dars te!lullf(sweise war so überze ugend , daß man sich eine Anregung der 

Fachw issenschaft davon ve rsprechen möch te. G on dolf, der ganz von sich alls in die 

Materie der Fl uru:1 menforschung eindrang, mag in den DeL1lungen noch manchmal 

etwas schwankend se in , - sicher ist CI' jedenfalls in der Verfolgung seines Zieles der 

praktischen Nutzanwendu ng des ges ammelten Materials mittels graphischer Tabellen, 

denen eine originelle Idee z ugrunde liegt, die höchstes Lob verdient. 


E LnC gewisse Ergänzun g d es GondolfscilenRcfcrates bildcte die mit Versen und 

Z itaten reich gew ürzte Besprechung des Maskoppschcn Planes der Stadt' Gau-Alges­

heim von 1576 durch Sch ulrat Spang. 1m H inblick auf Gemarkun g und Landwehr, 

vgL Spang in "Wandern lind Schauen", VlII. ]g., N r. 7, Ju li- Heft 1928. 

Schließlich gab Diözesan-A rd,ivar D Dr. ßrück einen Bericht über se ine Forschun gen 

zum A lgtshcim er Landk apitcl und Amt Al ~eshcim, aus welchem sich nicht nur wert­

volle Hinweise zur Mainza Bisrumsgesch icli'te gewinnen ließen, sondern darüber 

hinaus auch manche Anreg ll n~~n LU r Soz iol ogie und \\"l irrsch ahsgcs'chichte des Millel ­

alters, denen a uf d en \' on D . Dr. Brück angedeuteten Spuren noch intensiver nach­

geforscht werden kann. (Sieh e besonderen Ber icht im nächsten Heft!) 


Am Na chmittag, nach dem Bürge rmeister Bischel ein dankbau empfundenes Bekennt­

nis z ur Pflege der Hei matforsdlLl ng d urd, die Gemeindeverwalrungc l1 im Sinne einer 

besse ren Berücksichtig ung der fo rsdllln:;sbclange im Gemeinde-Etat abgelegt hatte, 

unternahm ma n cine gemeinsame Wanderung a uf den Laurcnzibcrg. Don erk lärte 

Studienrat Dr. Johannes Koh I (Bingen) die Wallfahrtsk irche, die ein wenig an­

sprechender Ne ubau des 19. Jahrhunderts ist. Als schönstes Stück der Wallfahrrs­
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kirche darf wohl der Hochalrar um 1680 gelten, der aus der Lambertskapelle des 
Mainzer D omes stammr. Die Kirche, die als Grabkapelle der Metrern ich diente, 
hat am LaurenriU5ta~ eine besondere volkskundliche Bedeutung. Den \X'allfahrern 
wird dann von der Außenkanzel geprdigt, und die Pferde der herbeigerirtenen 
Bauern werden auf der großen \X' iese yor der Ki rche gesegner. 

Vom Laurenziberg wanderte man hinüber zum nahen Jakobsberg. Anstelle der 
Trappisten sind jetzt die Jesuiten mit einem 1'\Ioyiziat in die K los tergebäude ein­
geLogen. Ihnen ist es z u verdanken, daß d ie Ki rche augenblicklich ei ner modernen 
Restauration unterzogen wi rJ. Noch sind im Innenraum die K ünstler bei der Arbeir. 
Beim Besuch der Kirche ließ sicb o.ber doch schon ei n Eind ruck des neuen Kirchen­
raumes gewinnen. In e inem lichten Grau-ßhu geha lten, zei gt das W andfeld zu bei­
den Seiten des TriLlmphbogens d ie Intarsien-Darstellung der vie rzehn Nothelfe r, 
nebs t den für heurige K ird1enbesucher notwendigen Benennungen der H eiligen. Das 
Querhaus mit dem Altar sond ert sicb vom übr ij1,en Kirchenraum durch die in einem 
warmcn Rot-T on ~eha ltene Decke ab. U nmittelbar daran sd1ließt sich eine Halb­
kreis-Apsis, deren fensterlose, gewölbte Fläche mit einer Mosaikdarstellung "Christus 
als \'\feltenrichtcr" (überlebensgrols) ycrsehen wird. 

Von der Tcrro.sse des ]akobsbergcs, wo die Trappisten früher zu einem kühlen 
Trunk luden, hatte man <. inen herrlichen Blick auf Rhein1;au, Hunsrück und Binger 
Land. Der Plau war vortrefflich geeignet, um Dr. W . We iler (W orms) anschaulidlC 
geologische Erklärungen zu ermöglichen. Dr. Weilers Ausführungen deckten sich im 
wesentlichen mit denen, d ie er - bei umgekehrten Blickfeld - während der Rüdcs­
heimer Tagung vom Niederwald aus gab. Wenn viele T eilnehmer das stürmisd1e 
~:"ettcr mit seiner Regend rohu ng auch beklagten, ein Schauspiel bot sich doch den 
Besuchern des .1akobsberges. Das Binge.r Loch war von Regcnsdlwaden verhangen, 
und über den Taunus zogen die grauen fahnen der aufgelösten W olken. Dann aber 
kam ein steifer \\find aLlf, der d ie W olken als prasselnde Schauer du rchs Rheintal 
dahintrieb. Die Dächer der Dörfer, die Straßen und Schienensträ nge glänzten im 
fahlen Lid1t, und in den Bäumen rauschte das junge Laub. Eine seltsame Bewegung 
ging über das sonst so friedlichc, sonnenselige Land hin. Man spürte einen Hauch 
von der Urgewo.lt der Natur, die der Geologe noch kennt, die indessen dem weniger 
geschulten Blick unter dem vie lfältigen Reiz der Kulruren des Menschenfleißes ver­
borgen bleibt. 

Mit dem \X'ind im Rücken stieg man nach Gau-Algesheim hinab und fand sich durch­
lüftet in der \'('inzerh:dle wieder ein, wo eine stattliche \X'einprobe, geleitet von 
DirektOr Franz Hang (W inzergcnosscnschaft), das Buch der Landschaft um Gau­
Algesheim vor den Heimatforschern noch einmal auf andere Weise aufschlLlg . 

Geologie des Jakobsbergs 
und seiner Umgebung 

Rcferatbcricht von \X' i I hel m We i I e r 

Vom Jakobsberg bei Algcshc im, dem westlichst...n Ausläufer R h einhessens, 
schweift der Blick über drei nach ihrem geologischen Aufba u yerschiedene und durch 
tiefe Bruchlinien von einander getrennte Landschaften. Im N lmd NW erheben 
sich die Höhen des Rhe in ischen Massivs, eine stark abgetragene Ha uptfalte der 
brbonischcn Gebirgsbilduog. W eiter südlich entspricht ihr de r früher einheitl ich 
gewesene Faltenz ug yon Od enwald und H ardt. Mit Beginn der Permzeit brach die 

w ischen beiden Gebirgs~ättell1 gelegene M\lld e ein, un d a\lf ihrem allmähl ich , in­

kendcm Boden sammelte sich de r von den Hängen niederrieselnde Schutt in ~inc r 
M ächtigkeit yon meh r~ren t ausend Metern o.n. Zu fes tem Geslein von vorw iegend 
rö tl icher Farbe verhärtet (.,Rotl iegendes"), bildet cr - von weni gen Ausnahm C!n 
abgesehen - den tieferen Untergrund Rheinhessens. Gegen Ende seiner Ablagerunf; 
v, u rd ~ das Rotlie~ende zum P fäl zer Sattel (Nordpfälzer Bergland) aufgcwölbt , den 
te ilweise mächtige vulkanische Durchbr üd1c durch~ etzcn (Donnersberg, Porpnyr­
felsen von Münster a. St. ). Allf rheinhcssischcm Boden bild et die H ebungszone des 
'\ I z~y-Nierstei ncr Horstes eine schmale Fortsetzun\?: des Pfälzer Sattels. 

Im äl teren T ertiär !:.rad1 der Oberrhein~raben ein. \X'o seine ßruchlinien die des 
prrJ11i~chcr. Grabens querten, v.. urd en diese z. T. neu belebt, und infolf'edessen er­
we it~nc sich die O~rrhcinebene im N zum Mainzcr Beck en, dessen westl iche H ,ilhe 
Rhcinh~sen umsd1 Ii l·ßt. Mind~,tcns zweimal nahm das Meer während des Tertiärs 
von Rheinhe,sen Bes itz, un d die von ihm zurückgel assenen Sd1ichren haben, :luch 
wenn sie nachT r:i~\ich durch Hebungen und Senkungen in verschiedene Höhenla~cn 
gäornmell sind, ihre waaj1,ercchre L lgcrung bis heute beibehalten. Am Fuß~ d~s 
Jak obsbergs t re ten nUI die jüngs ten Schichten des e rsten alttertiären Meerc~ejnbruchs 
zu T age, mergelige Abla:;::crungcn ei nes bere its \ om offenen O zean abgeschnittcl1 ':n 
und ausScs üßtcn Beckens ("Süt\\\ assermcr~el") . Darüber lagern Mergel und Kalke 
des zweiten, jungrcrriärcn Meereseinbruchs, der allerdings anfangs (Cerithienzei t) 
im \'f,' sten nur bis zum heut igen Selzbach reichte; erst die bereits brackisch ~c­
wc.rdenen Gewässer der sogenaunten Corbicula-Zeit erreich ten auch da~ nordwes;­
liehe Rheinhessen, dod! wichen sie ba ld nach Beginn der Hydrobienzeit wieder zu­
rück. 

l\'ach völl i~er Verlandun ~ R hcinhesscllS schüttete der endtertiäre, in der Gegend des 
Kai<crsluh ls cntspri ng~nde Urrh cin seine kalkfreien Schotter und Kiessande zwische!' 
\X'orms und Bingen über das rheinhcSl i,che Plateau. An der überkante des Jakobs­
berges waren sie für die T eil neh mer der T agung gut zu sehen. 

Während der Eiszeit trat der von den Al pen kommende Rhein an die Stel1e des 
re rtiä ren Urrheins. Er floß dem Osuand Rheinhessens entlang bis in die Gegend 
von Mainz und folgte von hier ab dLr Rhe in isches Massiv und Jl,hinzer Becken 
trennenden Bruch linie. Bei Kempt cn stellten sich ihm harte devonische Quarzi te als 
ernstes Hi ndernis in den \'\feg ; si e ver7Ö~CrtCn seinen Ablauf und stauten den Strom 
zwischen Geisenheim und Ockenhcim z u einer Bre ite von 5 km an. 

Die a llS dem Rotliegenden in den Bereich des Mainzer Beckens übertretende eiszeit­
liche N ahe folgte anfänglich einer von S n;l d1 N streichend en, T ert iär und Perm 
tren n,~ndel1 Störungszone, bis sie bei SJ.nmheim ebenfalls auf devonische Quarzite 
Stieß. Unfäh ig, die Barre im (' r,ten An lauf zu überw inden, bog die N ahe nad1 NO 
ab in die Richtung ei ne r zweiten Verwcrflll1gslinie, die von W'aldlaubershcim über 
Burglaycn dem Süd fu ß des Rodlusberges entlam:; streicht. Zwischen Kempten und 
Ockenheim mündete d ie Nahe schlicßlidl in den Rhein. E rst gegen Ende der Eiszeit 
hatt e> sie die Q uarzitbarre durchnagt, und se itdem bör~ ht ihr zwar kurzes, aber 
landschaftlich reizvolles Durdlbruchstal, das bei Bingen in das großartigere des 
Rheins einmündet. 

An der \Vende zur erdgeschichtlichen Gegemva rt lagen die weiten abgetrockncten 
Schotterfluren d er Rhein- und Nahe-[ben'~ schutzlos den Winden preisgegeben, d ie 
aus ihnen die Feinsande ausblics~n und über die Talböden ausbrei teten. Auffallender 
\'('cise fehl en die Flugsande in der Kcmptener Gegend; der v orherrschende West­
wind hat sie in östl icher R id1tll ng ver frachtet, so daß sie erst Yon Ingelheim an 
größere Flächen einnehmen und nach Mainz zu in immer mäch tiger werdende Dünen 
übergehen. E inst v öllig mit W ald überzogen, sind die Flugsandgebiete jetzt großen­
teils gerod ~t Llnd dienen blüh endem Spa rgel - und Obstanbau. 
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Bericht über die Tagung der Arbeitsg-emeinschaft für 

die Heimatgeschichte des Nahe-Hunsrückraumes 


am 11. April 1953 

von Alois Gerlieh 

Am Nachmittag des 11. April 1953 fand in Bad Kreuznach ein Treffen der Landes­
geschichtsforscher des unteren Nahegebietes statt. Nach \Vorten der Begrüßung U1l1 ­

riß Herr Dr. VietOr (Sobernheim) den Aufgabenkreis der Arbeitsgemeinschaft und 
betente besonders die Notwendigkeit einer Zusammenarbeit mit der rh~inhessischen 
Abeitsgemeinschaft und gleichgerichteten Vereinigungen der benachbarten Pfalz. Ziel 
eines solchen Zusammenwirkens muß die Überbrückung der durch die Staatsgrcnzcn 
ven 1815 gegebenen Zuständigkeitsbereiche in gemeinsamer fruchtbringender Arbeit 
seIn. 
Im Mittelpunkt der Tagung stand ein Vortrag von Herrn Staatsarchivassessor Dr. 
K. Becker (Koblcnz) über die mittelalterlichen TcrritOrialverhälmisse an der untere" 
Nahe. N ach kmzcm Überblick über die Entwicklung des Nahegaues in der fränki­
schen Zeit verbreitete sich der Referent über die Geschichte der aus der Erbschaft der 
Emichonen sich herleitenden TerritOrien der \Vild- und Rauh~rafen und der Grafen 
von Veldenz, sowie über die vordere und hintere Grafschaft Sponheim, während 
die Einwirkungen der Herren von Bolanden und deren Erben in die Terrirorial ­
mtwicklung des Gebietes nur kurz berührt wurden. Die Dynastel'l sind als Träger 
ven Grafenrechten und ] nhaber n m V!J(\teien die Initiatoren der TerritOrialent­
stehung, wobei die Hochgerichtsbarkeit in ·besonderem Maße für die Ausbildung da 
Staaten konsritutiv wirkr. fasr alle Territorien lagern sich quer über die untere 
Nahe und stoßen bis in den \vcstteil des rheinhessischen Hügellandes vor. Die 
HC"iratspolitik der einzelnen Dynastien bringt im Spätmittclalter einen beständigen 
\Vechscl von Konzentrationen und neuen Zersplitterungen ihrer Gebiete. Ebenso 
wie in der weiteren Nachbarschaft von Mainz, Bingen l>nd \\forms bringt auch im 
Nahebergland im 15. Jahrhundert die Abrundungspolitik der Kurfürsten von der 
Pfalz einen deutlich erkennbaren neucn Abschnitt der stl8.tlichen GeSTalTung. Sim­
mern undAlzey erweisen sich als die Ausgangspunkte der pfälzischen Expansion. Im 
HLlnsrück halten sich bezeichnenderweise in stärkerem MaGe als im Nahetal infolge 
der ausgeprägteren ~eographischen Aufgliederun~ herrschaftliclle Rcliktgebiete; in 
späterer Zeit finden sich dort lediglich Sekundogenituren der Kurfürsten von der 
Pfalz. 
AllS der anschließenden Aussprache verdient die besonders durch die Herren Dr. 
Vietor und Dr. Velten (.Bad Krcuznach) betonte Dringlichkeit einer stärkeren Be­
rücksicluigung von Stadtgeschichten im Rahmen der Forschungstätigkeit der A rbeits­
gemeinschaft hier erwähnt zu ,,' erden. 
Den Abschluß der Ta:.;ung bildne eine Besichtigung des Heimatmuseums Bad Kreuz­
nach unter Führung des Herrn !vluscumsleiters Guthmann (Bad Kreuznach). Herr 
Staatsarchivrat Dr. Querfurth (Koblenz) erläuterte eine im iVIusellm untergebrachte, 
aus Anlaß der Neuordnung des Stadtarchives Bad Kreuznach aufgestellte Ausstel­
lung von Archivalien. 

Neuerscheinungen aus unserer Nachbarschaft 
von L II d w i g Pet r y 

Die .Rhcinisdlcn Viertd j·ahrsblätter" haben, nacbdem ihr Doppeljahrgang 15/16 
Hcrmann Aubin als Festgabe gewidmet. war, nunmehr ihren 17. Jahrgang der Ehrung 
von Theodor frings vorbch;l!lten. Aus dem jüngst erschienenen Heft 3!4 dieses Jahr­
gangs heben wir für die Freunde der rhc iuhessischcn Heimatkunde den Aufsatz von 
Heinrich D i t t mai c r hervor; nDie H erkunfts- und Wohnpl:ltwamen im we~T-

deutschen Sprachraum" (5 . 399-426). Dittmaier veröffentlicht in Ergänzung und 
Berichtigun o

· zu Ernst SchwJrz, Deutsche NamenforschuD\:; I, 1949, S. 105, eine 
Katte der Verbreitung der mittchvcstdeutschell Herkunfts' und \\'/ohnplatznamen 
auf Grund von Adreßblichcrn und andcr~n Personenlisten, wobei es bis in die 40er 
Jahre des 19. Jahrhunderts zurückgreift . .Auf der Karre und in der nach Kreisen 
und Landschaft geordneten Namenliste derjenigen Orte, von denen Herkunfts- und 
'WohnpL1u-Namcn abgeleitet sind (-heimer, -inger, -iger, -berger, -bacher, -hofer) 
ist Rheinhessen mit 20 Belcgen (und zwar nur mit Herkunfrsnamcn) vcnreren.Emc 
Karte der staffe lförmigen Vc, brei tung der HerkLlnftsnamen läßt erkennen, da11 die 
Ablösung der Hcrkunttsbezcichnon g mit "von" seit dem 12. Jahrhundert durch die 
mit Suffix ,, -er", im bayrischen Süden einscti:end und am Rhein gegen 1300 greifbar 
(besonders st::trk in Wonns) in getrennter \~'anderung der einzelnen Herkunfts­
Namen-Typen vor sich geht, wobei die -ingcr-Namen eine hohe Dynamik aufweisen, 
während die -heimer-Namen au ßerhalb ihres natürlichen Verbreitungsgebietes 
(Rheinhessen, Pfalz) nur um Keblcnz und Limburg als folge der dorthin führenden 
Verkehrswege sidl nechmals VCI didltcn. 

Aus dem 4. Band des nun schon fest eingebürgerten "Archiv für mittelrheinische 
Kirchengeschichte" (1952) sind eine Rei he von Beiträgen für uns ergiebig und auf­
schlußreich. In seiner weitgespannten Würdigung des ~roßen Buches von C. Hallinger 
kommt Th. Sc h i e f f e r ("Cluniazensische oder gorzischc Rcformbewegung?") 
S. 30 ::tuch auf die lIhinzer Abteiengruppe Sr. i\lban, Sr. Jakob, Disibodenberg, 
Bleidenstadt und Scligenstadt kurz Z ll sprechen. In der Studie von Gabricl M. L öhr 
("Der Dominibnerordcn und seine W irksamkeit im mittelrheinischen Raum", S. 
120-156) jst häufig ~cnug auch yon K cnventen des heutigen Rheinhessen die Rede: 
von Mainz (S. 130 ff.), das 1347-51 Sitz des aus Köln Yertriebenen Dominikaner­
Studium-Generale war; von \Vorms (S. 142 H., Rellerinnenkloster auf dem Andreas­
berg yor der Stadt, spätestens seit 1419 unter der Aufsicht der Dominikaner, S. 
155), von Liebcnau bei und Himmclskron in Hochheim (S. 154) und yon Alzey, wo 
1248 das bisherige Augustinerinnenkloster dem Deminikanerorden unter Aufsicht 
des Priors von \Vorms inkorporiert wurde, aber 1262 schon in der Hand yon Zister­
zienserinnen erscheint (S. 153). Hcllmuth Gen s i c k e ("Philipp Trudclonis von 
Idstein, 1409-1458 , Ein Mainzer Chronist des 15. Jahrhunderts", S. 157-170) 
trägt Nach,·ichtcn über Lebensumstände dieses Stiftsherrn von St. Peter zusammen, 
den er als einen der bisher unbekannten Fcrtsetzer des Chronicon Moguntinum er­
weist, und macht auf den Liebfr:tuen-Scholaster Dr. Hermann Rosenberg als mut­
maßlichen späteren Besitzer und letzten Bearbeiter der Handschrift dieser Chronik 
aufmerksam. Mariannc 5 c h r::t der ("T rithemius und die heilige Hildegard ,yon 
Bcrmersheim''', S. 171-84) macht im Bl ick auf den Sponhcimer Prior Ansclm von 
Bickclnheim (zuvor in Sr. Jakob in Mainz) die Erfindung seiner Verwalldtschaft mit 
der Heiligen durch Trith emi us wahrscheinlich, woran sich die Behauptung anschloß, 
daG \Valdböckclnheim der Geburtsort Hi ldegards gewesen sei, lind bringt in An­
lehnung an KarJ Hermann Mal' weitere N achridlten über den Verwandtenkreis der 
Edelfreien von Bermersheim. Der Aufsatz v on Rudolf 5 ehr c i b e r ("Der Franzis­
kancrinnen-Konvent von Sr. Klar;:[ in Alt-Speyer 16CO-IgOü", S. 185-203) ist 
neben seinen Angaben über den Anteil des Mittelrheins an jenem Konvent (ßrigitta 
Hund Yon Saulheim, Maria C ordula Hund von Saulheim) und dem vergleichenden 
Blick auf das Mainzer Reich- und Armklarenkloster vor allem aufschlußreich durch 
die Verwendung von Tabelle und Schaubild als Hilfen der Darbietung. Schliefllich 
berichtet (5. 343-345) Alois Ger li c h über "Verhandlungen um die Propstei des 
Mainzer Sr. Stephansstifres am Ende des 16. Jahrhunderts". 

Der im Vorjahr erschienene 1. Teilband von Ernst C h r ist man n " Die Siedlungs­
namen der Pfalz;' findet in einer zweiten stattlichen Lieferung seine Fortsetzun" bis 
zum Buchstaben R (v:.;J. Mitteilungsblatt zur rhcinhessischcn· Landeskunde I, {<>52, 

S. 46 f.). \'I/ ir verzeichnen an Erwähnungen rheinhcssischer Orte und Personen: 
S. 244 Hangcn- \Valheim und Hangen- Weisheim, Kr. Worms 
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246 M inisteriale Hasso in \Vorms 1190 

249 Hillesheim, K r. 1v1:tinz 

280 Uffhofen, K r. Alzey 
290 Enzhcim, K r. Alze)' 

291 Ockersheim, Kr. Bin?;en 

306 Frei-Laubersheim, K r . Alzey; Gensingen, Kr. Bingen 


322 Ud~nheim, Kr. Alzey 
340 Bermersheim, Kr. Alzey 

357 Lieba, Gattin des Kom. Dietnur zu \Yforms 1290-98; Volmar Sohn der 


Lieba zu W orms 1198 

359 Ortwinus de Linden am W ormser Domstift 1375-98 


3-60 Offstein, Kr. \'(Torms 


362 Lonshcim, Kr. Ahey 

378 Medenheim (betr. auch M ettellheim, Kr. Wonns) 


396 Hochheim bei W orms 
399 Mückenhäuser Hof bei Eich, Kr. Wonns 


415 Offstein und Offenheim, Kr. Alzey 

441 Bosenhcim, Kr. Bingen; Dolgesheim, Kr. Mainz 

442 H . N iederwiesen, Bcchenheim und Offenheim, Kr. Alzey (dieses audl 447); 

446 Gau-Odernhcim, Kr. Alzey 


452 \Vcsthofen, Kr. Worms 


456 Osthofen, K r. W orms 

463 Pfiffligheim bei Worms 


Hertha Borchcn 

Untersuchungen zur Handels- und Verkehrsgeschichte 
am Mittel- und Oberrhein bis zum Ende des 12. Jahrh. 
Masch.-Schrift-Diss., Nlarburg (1952), ca. 200 Seiten, 16 Seiten Marktlisten, 8 Karten. 

(Selbstanzeige) 

Die Handels- und Verkehrsgeschichte am Mittel- und Oberrhein hat trotz der zen­
tralen politischen Bedeutung dieses Raumes noch keine z lI5ammenfassende D:u­
stellung erfahren _ die zu sclHeiben beim Stand der Vorarbeiten allerdings auch 
heute noch nicht möglich ist. Vorliegende Dissertation konnte somit nur zu E inzel­
fragen Stellung nehmen sowie in großen Z ügen die allgemeine Entwicklung bis zum 
Ende des 12. J h. darle?;en. - Für Rheinhessen und besonders M ainz ist aus der 

Arbeit folgendes hervorzuheben: 
Ein spätes tens seit der K arolingerzcit systemat isch durch die Reichsgewalt ausgebil­
detes Zollwesen läilt aum Mainz als W asse r- und Landzollstelle auftreten; diese war 
bis zur M itte des 10. Jh. in der Haud des Re iches bzw . der Salier , von dann an in 
der des Mainzer EtzbisdlOfs. - Die A nsicht einer Umgehu ng des "Binger LodlCS " 
auf dem "K aufmannsweg" (RüdeshcimILo rch) ist ab l uleh nen. - Für di e verkehrs­
technische Bedeutung von M ainz spricht u . ;1 . d;e Dim te der dort nachw eisbaren 
Eihrbc"rriebe: neben ein em von M ai nz nach Kaste! sind besonders die in Mombachl 
Biebrich und WciscnauiTribur z u nennen; audl in Bingen bestand ein ausgeba utes 
Fährwesen. _ Das IVla rkt wesen des Rheingebie tes ist nur in gröllerem Z usammen­
hange zu verstehen; es ergibt s ich bei der Berrach.t ung des G es amtrcidles die zentrale 
Stellu ng der R heinlande auch in wirtscbaftlidlcrHinsicht. - Bis zum 12. ]h. w ar 
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Mainz die wirtsclufrliche Metropole des ostfränkisch-deutschen Reiches, wenn seit 
dem 10. Jh. audl K öln an die Se ite von Mainz zu treten versucht und es seit dem 
Ende des 12. Jh. zu tiberflügeln beginnt . - Mainzer und K öhler Marktrecht war im 
ganzen Reich, vor allem in Sa chsen, bekannt; nur der bair ische Raum bildete eine 
egene ,, ~larkrrcchtsfamil i<)" heral1s. - Auf Grund der Mainzer Friesensiedlung sind 
Schwerpunkts verlagerungen innerha lb de r Stadt zu erkennen: im 9. Jh. befand sich 
vermutlich der wirtschaftliche M ittelpunkt von Mainz nicht am Dom, sondern, hoch­
wassersicher, bei Sr. Alban; wahrscheinlich wa.r es den östlich des Domes angesiedel­
ten Friesen zu verdank en, J aß im Laufe der 7.weiten Hälfte des 9. Jh. die Nieder­
terrasse des Rheines durdl Uferbefestigun gen wieder dauernd besiedelbar wurde. Die 
Nachricht Ekkchards \'on St. Ga llen über die "Verlcgung" von Mainz zum Rhein 
hin durch Erzb ischof Hano ließe sich damit cino~dnen und verständlich machen. ­
Für die Bedeutung von l\hinz spricht neben der Friesensiedlung auch die früh e N ie­
derlassung von Juden - die all erdings erst erfolgte, als heimische und friesische 
Kaufleute einen weit verzweigten Handel in Mainz konzent r iert harren. - Als bis­
her von der deutschen Forschun g nicht gewürdigter, aber bedeutender Stand der 
Kaufleute sind die "homines cccl csi ae (monastcrii)" z u nennen; meist unfreie Kauf­
leute, die für ein Bistum, e ine Abtei Handelsgeschäfte betrieben und deren Stellung 
ebenso mächtig werden konnte wie die der fre ien (»königlidlcn") Kaufleute. Ihre 
rechtlidle Zugehörigkeit ist ebenfalls eine wesentliche Voraussetzung fü r die W urzeln 
der Stad treclHsentw icklung. 
\Var Maim im 9. Jh. der eim ige' w irklich bedeutende wirtschaftliche Mittelpunkt 
des ostfränkischen Re iches, .0 erfol gte vom 10 . .Th. an eine a llmähliche Dezentrali ­
sierung des H andels auf einzelne räum licllc ll-littel pu nkte. M ainz mit seinen Fern­
handelsbezidlungen, die spätestens von diesem Jh. ab z. B. bis Byzanz reichten, 
stand jenen Marktorrcn voran. - Am Ende des 12. Jh. wal" die Funktion des 
Rhcines ais dem R ückgrat des ostfränkisch-deuts chen Handels durch die Ostkoloni­
sation und die damit verbunden", Verlagerung des Schwerpunktes des Reimes nach 
Osten beendet. D ie z uvor zentrale Lage von Ma inz w urde zu den neuen Schwer­
punkten sowie zu den bedeutenden industriellen Räumen (Flandern, Maasraum, 
Obersmwaben) peripher. 

Ferner ist - nur mittelbar für Rh einhessen und Mainz v on Bedeutung - auf Pro­
bleme zur Stadtentw icklung hin zu weisen, die an den Beis pielen von Sperer (syste­
matische Judensiedlung; in eine "gewachsene" Stadt ist also das Element der Neu­
gründung gebracht) sowie Allcnsbach iR adolfszell (Enrwicklungslinie Markt ­
Marktsiedll1ng - Stadt) deutlich wird. - Für das Gebier südlich von Kobl enz sind 
die Thesen von H . Planitz n icht anwen d bar ; bei meist gutem Einvernehmen mit dem 
Stadther rn ist eine Vielfalt de t· En,,':icklungsmöglichkeiten und Erscheinungsformen 
\"or3 usz l1s ctzen. 

Klau! Han. el 

Geschichte des Stiftes St. Victor vor Mainz 
(Dissertation Mainz 195 1, maSdlincnschrifrl.) 

D ie Arbeit gibt in ihrem ersten T eil dje äußere Geschidlte des 994/995 von Erz­
bischof Willigis gegründeten erzbischöfl ichen Eigenstiftes über seine Zerstörung 
1552 und seinen Aufenthalt in der Johanniskirroe bis zur Auflösung 1802. Dem 
Absmnirr über die Gebetsverbrüderungen und die Bruderschaft von Sr. Victor ist 
ein Exkurs über Johannes Gutenbergs Todesjahr (1467?) ani;efügr. Es folgt die 
Darstellung des inneren Aufbaues des Stiftes. Hier bildeten d ie Jahre 12C7-1212 
eine Wende, in d er das Kapitel seine korporativen Redlte end:;ültig erringt und 
der Propst auf sein Archidiakonat und die vogteilichen Aufgaben in der Immunität 
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gewiesen wird. Die ähnliche Entwicklung der Vcrbssung bei St. Victor und am 
Dom weist allf den Aufgabenkreis d er Sr. V ictor-Stifrsherrcn in der erzbischöf­
lich en Verwaltung hin. 
Am Stiftsbesitz läßt sich eine ä ltere Schicht mit GrLlndbesitz in Thüringen, drei 
Eigenkirchen und ZehmrcchtCJ1 im Rhein gau und linksrhe inischen Main zc r Terri ­
torium f es tstellen . Sie wurde vor 1200 erworben. Die ji.ingcre 13csitzschicht, d ie seit 
neo auftritt, bestand \or allem ;:tus Grundbesitz im iinksr hcin ischen Mai nze r Ter­
ritorium, im hcssisch cn R ied und ar,l Ibnde d"s Rheingaus. Links des Rheincs be­
saß das Stift Zehntrechte in 13rctzenhcim, Hcd1tshcjm, Kleinw internhe im, L \LIbcn­
heim, Mari enborn , Mombach, Oberolm, Sul zhe im un d \V<, isenau. Diese Zeh nte liegen 
also nur in Kurmain zer Gebiet und gehen zum T e il möglich(>rwe ise auf die nicht 
näh er l;xi crha rcn Schenkungen des Erzbis chofs \Villigis zuriick . 
Temporal (T)- und Erbbes tan dsgüter (E) des St iftes lagen in Bod enhcim (T ), 
Eimsheilll (T), Essellheim CE), H arxhci m (E), H echtsheim (T), Kleinwinrern­
he im (T) , Laubenheim (T), Mai nz (T) , Mari cnborn (T, E) , N iederol lll (Tl , Stad­
ecken (E), Wciscnau (T) u nd Zornheim (T). 
Wein güter (\'V) und Grundzinse (G) waren in 130dcnhcim (W ,G), Brctzenhcilll (G) 
Gilllbsheim (W), Hechtsheim (G), Weisenau (\\I, G). 


D er Arbeit sind nad) Prälaturen und Pfründen getrennte zei tlich geordnete Per­

sonallisten und eine ausführliche alphabetische Liste de r Stifrsi nsasscn bcige"ebcn, 

desgJ. alphabetische OrtS li sten mit den w ichti gs ten N achrichten über den do rt igen 

Stiftsbesitz, Photographien yon Karten und Ansichten \Vcisenaus im 18. Jahrhun­

dert und kartographisd1 c Darstellungen der Zchnrrcchtc des Grundbesitzes und der 

Zinse des Stiftes. 


Mitteilungen für die rh einhessische Landeskunde 

Ausstellung: 4000 Jahre Kunsthandwerk im Mainzer Raum 

In i"lainz wurde ;:Im 22. ;-"bi im " Haus am D o m" eine AusstellLlng ,,4000 Jahre 
Kunsthandwerk im :vlainzer Rau m" vorn Aitertu illsmu seuill der Stadt M ainz er· 
öffnet. Sie wird bis Zllm 11. Oktober' andauern. Die Freunde der rheinhessischen 
Landeskrmde m öchten wir darauf hinweisen. daß in dieser SOlllmerausstellung 
die wertvoll sten VOI"- Llnd friihge,ch ichtlichcn Fundll1 <lt erialien aus unserer He imat 
ausgestellt sind, weiterhin schöne Beisp iele des Kunsrhandwerks allS d em .\I1ittel­
alter, dem 18. und 19. J;:Ihrhu1ldert , sowie eine reid1e Auswahl von Fayencen aL!S 
der ehemaligen Höchster Porze1ian-Manub k t ur. Diese wenigen Hinweise mögen 
genügen. Die ALlsstellLlng is t we rktags von 10 . 18 Uhr geöffn et, Sonntags von 
10· 13 Uhr. Eintrittspreise: En\\~chsene -.20, Kinder, Schüler und St ud ent e n · .10, 
Schulkla ssen unter Aufsi cht von Lehrern frei. Eben so ist Sonlltags freier Eintritt 
auch für Jugendliche und Erwad)sene. Sd1Lll en und gesd110sselle Gr uppen können 
nadl vOl"heri~er Anmeldung beim AllertulllsmuseLlm d er Stadt M ainz, Große 
Bleiche 4lJ/ 51 , eine Führung erhalten. 

Die nächste Heimatforschertagung : 

Am 11. 7. wurde in Bad KreLl ~ n ach besdllossen, einer Einladun g aus O sthofen zu 
folgen und zur nächsten Heimatforschert ag ung in diesem Or t zusal11n,enzukommen. 
Mitte Oktober soll diese Tagung stattfinden. Der ge naue Te rmin wird durdl 
RUlldschreib , n bekanntgegeben. 
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